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„Immer ist die wichtigste Stunde die gegenwärtige;


immer ist der wichtigste Mensch der,


der dir gerade gegenübersteht,


immer ist die wichtigste Tat die Liebe.“


- Meister Eckhart -
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Prolog


Die Frage kam aus dem Nichts. „Wann laufen wir zusammen auf dem Jakobsweg?“, hatte ich verstanden. Ich musste mich wohl verhört haben oder irgendeinem Tagtraum „zum Opfer“ gefallen sein. Nach unserer Erfahrung vor einigen Jahren in Sevilla war klar, dass es MEIN Hobby sein sollte und nicht unser gemeinsames. „Kannst du deine Frage bitte noch einmal wiederholen“, bat ich Kerstin, um Gewissheit zu erlangen, dass ich mich nicht verhört hatte.


Ja, ich hatte sie korrekt verstanden. Die Sache mit Sevilla war vergessen. Zu häufig und allzu begeistert hatte ich von meinen Caminos in Spanien und Portugal berichtet. Vielleicht war der Stimmungsumschwung schon im Juni 2018 erfolgt, als es im Anschluss an meine Wanderung auf dem Camino del Norte ein freudiges Wiedersehen in Bilbao gab. Nach meiner letzten Etappe von Gernika nach Bilbao trafen wir uns in der baskischen Metropole, um die Stadt gemeinsam zu erkunden .Einige Jahre zuvor waren wir während unseres Urlaubs in Andalusien die erste Etappe der Via de la Plata von Sevilla nach Guillena zusammen gelaufen. Für mich war es ein Herzenswunsch, nachdem ich bereits einige Male zuvor in Spanien Richtung Santiago gepilgert war. Ich erinnere mich noch gut, wie Kerstin damals sagte „Ich wandere gerne mit dir, wo und wohin du willst - pilgern kannst du besser allein“. Irgendwie war ich ihr seltsam und fremd erschienen: Kontemplativ versunken in die eigene Gedankenwelt anstatt im gemeinsamen Gespräch.


Ich ließ mich nicht lange bitten. Kerstin hatte ihre Frage gerade bestätigt, da begann ich im Geiste die einzelnen Caminos, die in Frage kamen, im Kopf durch zu deklinieren: Camino Frances – zu voll. Camino del Norte – zu feucht, Via de la Plata – zu einsam. Camino Portugues – bin ich schon mit meinem Sohn Luca gelaufen. Obgleich: Eine Variante des Portugiesischen Jakobsweges, der Camino Portugues da Costa stand bereits seit geraumer Zeit auf der Liste meiner zukünftigen Camino - Optionen. Der Küstenweg verläuft von Porto aus weitgehend am atlantischen Ozean entlang, um später auf den inneren Weg zu stoßen. Der würde passen: Das Meer -- zumindest im ersten Teil - immer in Blickweite, ausreichende Auswahl an Unterkünften und von der Frequenz der Pilger her überschaubar. So, wie Kerstin es sich vorstellte, würde unsere gemeinsame Wanderung auf dem Jakobsweg jedoch nicht den üblichen Verlauf nehmen. Einfache Pensionen wären passend. Große Schlafräume in Herbergen, die ich sonst auf meinen Solotripps bevorzuge, kamen für sie nicht in Frage. 20 bis 30 Kilometer Wandern und keine feste Unterkunft zu haben, war mir im Beisein von Kerstin zu unsicher. So galt es, die Etappen aufzuteilen und entsprechende Unterkünfte im Voraus festzulegen. Eine neue Erfahrung für mich. Deutschsprachige Reiseführer vom Camino Portugues da Costa suchte ich vergeblich. Ich beschränkte meine Recherchen daher zunächst auf Berichte und Blogs im Internet. Im März 2019 erschien das bewährte Format von Cordula Rabe über den portugiesischen Küstenweg mit interessanten geschichtlichen Informationen zu den jeweiligen Etappenzielen Mit Hilfe des Reiseführers fiel es leichter, die Etappen festzulegen. Die Etappenlänge sollte im Schnitt ca. 25 km betragen, um nach sechs Tagen in Vigo anzukommen. Bei den vorgebuchten Unterkünften entdeckte ich sogar zwei private Herbergen, die auch Doppelzimmer anboten. So ließe sich zumindest ein Hauch von Herbergsromantik mitnehmen. Mein ans Herz gewachsener blauer Deuter - Rucksack hatte nach zehn Jahren seinen Dienst eingestellt. Ein passender neuer Rucksack in bewährtem Material und gleichem Ausmaß lag auf dem Weihnachtstisch.


Wir planten die weitere Reise von Vigo aus etappenweise mit dem Zug durch Portugal mit Zwischenstationen in Braga, Coimbra und Evora bis zur Algarve. Was den Zeitpunkt unserer Reise betraf, waren wir bei Kerstin berufsbedingt auf die Schulferien angewiesen. Die Herbstferien kamen für mich nicht in Frage, da ich im Oktober zum ersten Mal in Kalkutta bei „German Doctors“ mitarbeiten wollte. So blieben noch die Sommerferien: Klimatisch gesehen für diese Region keine schlechte Zeit, soweit man im Stande ist, auch mal einen heißeren Tag unter physischen Belastungen zu ertragen. Anderseits kann man davon ausgehen, dass meistens vom Atlantik her eine frische Brise weht und nicht wie etwa auf der Via de la Plata in der Extremadura im Sommer Höllenqualen zu erwarten sind.


Wir legten uns schließlich auf die ersten beiden Wochen der Sommerferien im Juli fest.


„Bin ich eigentlich noch bei Sinnen?“, frage ich mich, nachdem ich auf den Button „Buchen“ gedrückt habe. Die Belastbarkeit unserer wunderbaren Beziehung derartig zu testen, scheint mir angesichts unserer Erfahrungen von Sevilla in diesem Moment wenig plausibel. Damals wurden uns bereits nach einigen Stunden die Grenzen aufgezeigt. Jetzt trauen wir uns zu, den unterschiedlichen Redebedarf und die Reflektion auf sich selbst über eine ganze Woche in Einklang bringen zu können.


„Think positive“, meldet sich zaghaft eine andere Stimme aus dem limbischen System. Vielleicht erweitert das gemeinsame Erleben gar das positive Spektrum unseres Zusammenlebens und eröffnet uns ungeahnte Möglichkeiten. Ist es nicht schöner, spannendes neues mit einem geliebten Menschen zu teilen?


Vamos a ver!





Kapitel 1


Portus Cale die Schöne


Bocholt – Porto


Samstag, 13. Juli 2019


Die Kerstins Feierlichkeiten Geburtstages anlässlich am zwölften Juli fallen moderat aus. Das Ziel, unsere Reise möglichst ausgeschlafen anzutreten, wollen wir nicht aufs Spiel setzen. Es gelingt.


Die Abflugzeit um 13.15 Uhr von Köln erlaubt uns, noch ein sättigendes Frühstück in Bocholt einzunehmen. Der Flieger startet mit einer Stunde Verspätung von Köln. Ob wir wollen oder nicht: Gedanklich sind wir bereits auf dem Pilgerweg angekommen. Riesige Muscheln an Rucksäcken herunterbaumelnd vermitteln uns, dass wir nicht die einzigen Pilger auf dem Weg von Porto nach Santiago sein werden. Oder führt ihre Wanderung die beiden Damen vor uns gar nach Fatima, der berühmtesten Pilgerstätte in Portugal? Der Weg dorthin orientiert sich jedoch in südliche Richtung und kennt andere Symbole als Muschel, strahlende Sonne oder gelbe Pfeile. Eine der Damen nimmt den Platz im Flugzeug neben mir ein, die andere zwei Reihen dahinter neben Kerstin. Man könnte sich auf einen Austausch über diverse Camino-Erfahrungen bzw. -Erwartungen einlassen oder… Wir nehmen „oder“ und wechseln die Plätze: Meine Nachbarin nach hinten und Kerstin nach vorne. Die nicht unerheblichen Turbulenzen beim Anflug auf Porto lassen sich händchenhaltend besser überstehen.


Die Uhr wird bei unserer Ankunft um eine Stunde auf 15.30 Uhr Ortszeit in Porto zurückgestellt. Oporto steht an der Eingangshalle. So nennen die Einwohner ihre Stadt selbst, den männlichen Artikel dem Namen vorangesetzt. Die Griechen nannten die Siedlung in der Gegend der heutigen Stadt Porto ursprünglich „Kalos – die Schöne“. Decimus Junius Brutus Callaicus, der römische Eroberer der Region übernahm die griechische Bezeichnung. So wurde im ersten Jahrhundert n. Chr. aus Kalos Portus Cale. Für Kerstin, wie auch für mich ist Porto kein unvertrautes Terrain. Kerstin besuchte die Stadt vor etlichen Jahren mit ihren Kolleginnen. Ich habe hier meinen Camino Portugues 2011 begonnen. Damals lief ich den ersten Teil bis Valenca durch das Landesinnere allein und dann 2012 mit meinem ältesten Sohn Luca von Valenca nach Santiago. Anders als vor sieben bzw. acht Jahren werden wir dieses Mal bis Vigo an der Küste entlanglaufen, um dann – wenn meine Liebste noch mag – im Jahr darauf von dort in Redondela auf den inneren Weg zu gelangen. Das jedoch ist Zukunftsmusik. Es bleibt abzuwarten, wie wir das gewagte Experiment beziehungsmäßig bestehen.


Wir nehmen die Metro in die Innenstadt über Trinidade bis zur Station Bolhao. Von hier aus sollte es nicht mehr weit zu unserer vorgebuchten Unterkunft „My Stay Bolhao“ sein.


Erwartungsfroh verlassen wir die dunklen Katakomben der Metro und erblicken das grelle Tageslicht auf der belebten Einkaufsstraße Santa Katharina des Stadtteils Bolhao, ein paar hundert Meter entfernt vom eigentlichen Zentrum. Vor uns stoßen wir mit der Nase auf die mit prunkvollen hellblauen Azulejos verzierte Kapelle Almas. Sie wird morgen unsere erste Anlaufstation sein.


Zehn Minuten später stehen wir vor dem etwas unscheinbar wirkenden Entree unserer Unterkunft für die heutige Nacht. Der Empfang ist freundlich, das Einchecken an der winzigen Rezeption unkompliziert. Wir legen unsere Rucksäcke ab und beginnen unverzüglich die Stadterkundung bei angenehmen 25 Grad Celsius und azurblauem Himmel.
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Direkt um die Ecke lockt eine Eisdiele. Vor der Theke erörtern wir, welche Geschmacksrichtung bei dem vielfältigen Angebot in Frage kommt. – „Darf ich Ihnen etwas empfehlen?“, fragt die charmante junge Dame hinter dem Tresen in perfektem Deutsch mit südländischer Einfärbung. Sie ist Schweizerin und studiert in Porto.


Unser Weg führt uns hinunter zum Bahnhof Sao Bento. Nicht einfach ein Bahnhof – nein, der 1916 eröffnete Estacao de Sao Bento präsentiert sich mehr als ein kleines Museum mit Azulejos - Motiven aus dem Verkehrswesen in der Vorhalle.
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